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Amtlicher Theil.
Ve. k. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchste,' Entfchlicßnnn vom 2^. M ä i ; d. I . zum
Giiterdircctor l,ci dcr Dircclion dcr Güter des Bnkn-
winacr gricchisch-oriculalischcn R^ligionsfonds dcn Fi-
l'alizdircctor in der Bukowina, Obcrfii'unzlath Hugo
^ r a m b c r g c r allerguädigst z» ernennen gcr„ht.

Stremayr m. ̂ ».

Sc. f. und k. Apostolische 'Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 2^. Mär,; d. I . den
alißeiordeullichen Professor der Staatsnchnungswisscn-
schllft zu Prug Dr. Joseph S c h r o t t zum außerordent-
lichen Professor desselben Lehrfaches an del Wiener
Hochschule alle» gnädigst zu ernennen geruht

Stremayr m. i>.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21. März d. I . den
Prwaldocmtcn au der Universität zu Graz Dr. G>egor
K r e l zum außcroroeutlichcu Professor fill slauischc
Philologie an dieser Hochschule ullcrqnädW zu crnci'.-
"cu gcnihl (Wiederholt wegen unrichtiger Vcrösfeullichung.)

Stremayr m. p.

Nichtamtlicher Theil,
«politische Uebersicht.

«aibach, 6. April.

Die „Wr. Abdpst." schreibt: „Unter den zahlreichen
Gerüchten, welche die jüngsten Ereignisse z» Tage för-
derten und die wir getrost dem Urtheile der öffentlichen
Meinung selbst überlassen zu können glaubten, begegnen
wir u. c>. in dcr heutigen „Tagespressc" dcr Meldung,
Sc. ExccUeuz dcr Herr Ministerpräsident Ritter von
Hafner habe in Ofen Sr . Majestät dem Kaiser erklärt,
„die Regierung erwarte seine Rathschläge und Bcschlc
zur Vermeidung der Krise und werde dieselben getreu
ausführen." Wir sind in der Lage, diese Mittheilung
als pure Erfindnng zu bezeichnen."

Angesichts der eingetretenen M i n i slc rk r i s i s
ist die Sprache der czechischen B l ä t t e r , deren
Haltung ihnen von Ricger vorgezeichnct wurde, im
Großen und Ganzen rescrvirt. Sie betonen, daß ein
Ministcrwechsel noch leine Verfassungskrise bedeute, und

erklären, daß jedcs Ministerium, welches überhaupt dcn
..Eislcithanismns" anstrebe, l'ic Ezcchcn wie bisher zum
Gegner haben werde. Das deutsche Ezcchcnblatt sagt:
Auch unter dem neuen Ministerium werden wir die
Fahne dcr vollen Nntonomic «bcnso hoch tragen, wie
bisher. „Pokrol" erklärt, dic österreichische Krise sei
noch nicht reif, auch das, was jetzt kommt, bringt nicht
unsere Erlösung. ES geht nichl von den Deutschen aus,
sondern dcr Bogen ist aus magyarischen Händen geführt.
„Narodui Listy" führen <ius: Wcun das Ministerium
sich nicht dcr unucränßerlichcu Rechte aller slavischen
Völker und Nationen erinnere, könne slhr leichl auch
dieser letzte Versuch zur Erhaltung Oesterreichs scheitern.
Wenn Polocki die staatsrechtlichen Forderungen dcr
Slaven vergäße, wäre sei» Ministerium das letzte in
Oesterreich. Dcr..Tagesbotc aus Böhmen" fordert die
politischen Vereine anf, cinmüthig Resolutionen zn fassen
und zu fordern, daß die Protectoren aUf^llsiger Si f l i -
rungspläne nach dem Ministerocrantwortlichkcilegcsch be-
handelt werden sollen.

I n zahlreich besuchter Versammlung faßte der
Znaimcr Poli t ische Vc rein eine N cf o ln t i o n , mit
welcher tiefes Bedauern über die Vcrtagnng dcr Wahl-
reform ausgesprochen und das Vorgehen der Nationalen,
welche den Reichsrath ucrlasscn haben, als gefährlich für
die unter ihrcr Mitwirkung zu Stande gebrachte Ver-
fassnng und für die Befestigung conslitulionellcr Zu-
stände überhaupt, wie auch als Illoyalität gegen die
Deutschen bezeichnet wird. Dcr Verein ist dcr Ueber-
zeugung, d̂ ß die Dcutschcu. treu haltend zur Verfas»
suug, als zwischen Fürst uud Volk geschlossenem Vertrage
und als Basis des ungarischen Ausgleiches, jcdcn An^
griff ans diese Verfassung, jede Aenderung auf nicht
streng verfassungsmäßigem Wege entschieden zurückweisen
und cinmülhig bekämpfen werden, Der Verein spricht
uollcs Vertrauen zu Gialra und dic Erwartung ans.
er werde als cin in freiheitliche nnd dcutsch-nalionalcr
Bczichnng erftroblcr Führer in den Tuacn der Gefahr
der Freiheit und Verfassung in die Reihe der Volkäin-
pfcr dcr deutschen Partei eintreten.

Die „Presse" findet in allcn öffentlichen Organen,
die sich angesichts dcr geänderten Situation ihre Ob'
jcctivität erhalten haben, zwei Betrachtungen wiedcr:
steine Zurücksetzung dcr Deutschen, aber auch kein neues
Experiment durch Bevorzugung irgend nncr anderen
Nationalität. Damit sind Principien ausgesprochen, die
nicht mehr erschüttert werden lbnnen. Die ncuc sich
vorbereitende Phase kann dnraus Mciu dic Berechtigung
ihrcr Existenz entnehmen und ls scheint auch sicher zu
sein. daß in diesem Punkte lelne Opposition besteht.

Ebenso einig ist die öffentliche Meinung darin, daß die
Periode eincr neuen Reaction nicht mehr möglich ist.
Zu viel steht anf dem Spiele, als daß von irgend einer
Seite versucht werden könnte, an dcn gewonnene»' frei'
hcitlichcn Institutionen zn rütteln. Diese Erbschaft der
gefallenen Regierung wollcn alle antreten und einem
so cinmülhigen Willen gegenüber hat man rcaltionüren
Gelüsten, wcnn sie — was wir sehr bezweifeln ^
wirklich bestehen sollten, leine Lebenskraft zuzutrauen.
Nenc Ministtr-Eombinationcu sind heute, wenigstens
bis zur Stunde, da wir dies schreiben, nicht aufgt'
taucht. Die Nachrichten von Besprechungen des Kai '
scrs mit einzelnen Persönlichkeiten haben nicht immer
dic Bedeutung, welche manche ihnen beilegen. Es ift
begreiflich, daß am Abschlüsse einer Epoche und beim
Beginn einer neuen dcr Monarch das Bedürfniß fühlt,
Personen selbst verschiedener Parteirichtung zu hören.
Außer dcm Grafen Polocli scheint niemand ernstlich in»
sofcrnc in Bclrcckt zu kommen, als es sich um die
Bildung des Eabincls handelt.

Die Verhandlung im gesetzgebenden Körper
Frankreich« nbcr die Interpellation Grsvy's in Vezuq auf
das ScnatSconsult bot bcachlenswerthe Momente. G,6oy
klitisirtc daö Schreiben dcS Kaisers nnd den Senatscon«
suit, welcher die conslitnirendc Gewalt dcr Nation nicht
zurückerstattet. Da der Kaiser das Recht des Plebiscit«
behält, wird er allein die constituirende Gewalt. Das
Plebiscit ist immer cin Wellzcug des Despotismus und
cin Mittel gew sen, dic Freiheit zu confiscircn, so wit
es die Nation in Unbcmeglichkcit nnd Despotismus ge<
bannt hat.

O l l i v i c r proteflirtc gegen diese Anklage, zählte
die dcm grsctzgcbendcn Körper wiedcr überlassenen Nnyt-
lcgenhcitcn auf und behauptete, die Regierungsgewalt
habe snt 18(D bewiesen, daß sie dcr Meinung dcr Nu>
lion Rechnung trug. Bezüglich des Rechtes des Kaisers,
ein Plebiscit vmznnchu rn, zählte er die Rechte dcs Frie-
dcns und des Krieges, dcr Verträge und drr Auflösung
ans, welche in nllcn Monarchien dcm Souverain vorbc-
halten sind. Dic Freiheit besteht unlcr dcn beiden For-
men dcr Republik oder der c-0listilutioncllcn Monarchie
cbcn so gut in dcm freien England, wie in dcm freien
Amerika. Dic Action der Nation ist in dem cincn et^n
so wirksam, wie in dcm anderen. Sobald Ministcrocr>
antwortlichlcit bcslchl, ist Despotismus nicht zu definch«
tcn. l c i Kaijcr wird nur das thun, was die Nation
nnd dcr Vcrlrctungslorpcr wollcn.

Ollivicr gestand zu, daß das Plebiscit ein Wcrt-
zeug des Despotismus sein könne, aber derselbe Vor-
wurf kann der Kammer gemacht werden, welche alle

Fl'llillslml.
Auo Vra.z.

Wenn alternde Potentaten ihren Thron, anf dcm
sie sich so lange übermuthbchaglich gedehnt und des Be-
bens Unverstand mit dcr pruuleudsten Würde zn ihres
eigenen Leichnams Besten nach allen Dimensionen ausge-
beutet, unter sich wanken fühlen nnd voransschancndcn
Auges die Stuudc nahen fchcn, da all ihre Herrlichkeit
Wit Ach und Krach zusammenstürzen soll. raffen sie sich
"och einmal auf, um wo möglich dnrch drakonische Er-
lässe uud bramarbasircudcS Großlhun dcn morschen Stuhl
noch auf einige Zeit zu stützen. Aber cs hilft ilincn dics^
weist zu gar nichts uud es ist für dcn Unbcthciligtcn
nmüsirlich, mit anzusehen, wie sie außer dein Schaden
auch noch dcn Spott tragen müssen. Solches scheint cin
altcs Naturgesetz zu sein, sehen wir es doch alljährlich
an dem Wechsel der Jahreszeit und heucr, wie uns dünkt,
klarer denn seit langem. Der Winter, der so lange ge-
haust und nicht zum gelindesten, merkt, daß seine Zeit
^ ' " . ' '5 ' U"d will „ns noch einmal mit Schnee und
i l , , ^ <"' ""d "' 's zwingen, an seine Unvergäng-

maä n 'niM . ^ 7 ' ^"ltin wir wissen, daß mm Bange-
^ '^ 1 ^ n . ^ ' a"t und haben sichere Kunde vom
H " ' " dessen Jahreszeit nnd warten ruhig

w, »nj„chl,, ,« „, » „r,,., „,,, ,„,,, „,5, ^,,ch„,^

M i t Fug müssen wir als das Erligniß dcr abge-
laufenen Woche die Vortrüge auS dcr Hildebrandssagc
und dcm Nibelungenlied bezeichnen, welche Dr. Wilhelm
Jordan im Saal dcr Rcssonrre hielt. Rhapsodien sind
diese VortrHgc gchcißcn, — ein halb vnschollcncr Aus-
druck für den größten Theil uuscrcr modernen Gesell-
schaft — und in dcr That, es ist ctwas höchst Eigen-
thümliches darum. Wie wir aus dcr Schulc und dcm
EolwcrsalionSlrxicon wissen, nannten dic allcn Gricchcn
jene fahrenden Sänger mit dicscm Namcn, dic anf offe-
nem Marktplatz odcr unter geräumigen Säulcnhallcn das
Voll um sich ucrsammclln nnd in einfachen, aber er-
greifenden und begeisterten Nylhmcn ein farbenprächtig
Bild entrollten von den Thaten ihrer Vorfahren, von
gewaltigen Sagcn und wunderbaren Abcntcucrn. Auch
in dcn alten germanischen banden gab cS solche Sänger
und Nccitatorcn, man nannte sie Barden und Skalden,
und sie nnd ihre Gesänge waren dcr Stolz ihrcs Bnl-
lcs. Wie nnö Reisende berichten, gibt cs solche Rhapso-
den noch hcut̂ ulagc im Oi'icnt u»d dcn daran grcnzcn-
dcn slavischen Bändern: abcr in Deutschland und über'
Haupt in ciuilisirlcn Gegenden sind sic scit Iahrhundcr
ten ansgcslorben. Da trat nun vor einigen Jahren cin
Mann in Deutschland auf, schon langc bekannt als ori-
gineller Dichter wie als Politiker nnd Marine,alh drr
..bestandenen" dcutschcn Flotte, neben allc dcm auch ein
gelehrter Kenner dcr germanischen Sprachen und Alterthü-
mer. Dcr war von îcbc für dic altcn Sagcn erfüllt und ginn
daran, dicsclbcn umzudichten und zu cincm abgerundeten
künstlerischen Ganzen zn gcstalttn ; - - zuglcich aber fühlte cv
dcn Drang in sich, was er fo ncu geschaffen, fcincn Vand.'-
lcnten in lebendiger Rede ,ni!znlheilcn nach alter Rhap-
sodcuart nnd so den Sinn für epische Poesie wie dcnt-
schcs Nationalbewußtsein, die beiden glcill, sehr gesunkenen,
wieder zu wecken. I m Anfange clschwellen ihm die

Kritiker, die litcrarischen und künstlerischen Vorloster
unseres Publicums. cin erfolgreiches Durchbringen, aber
dcr Eindruck, dcn er auf die Hörer machte, überwog das
pedantische Achselzucken und heute wird Jordan überall,
wo cr auf scincr Wanderung durch die deutschen Gauen
innehält und scine Rhapsodien vorträgt, gefeiert und
überschüttet mit Bcifall. Denn, wie gesagt, cS ist etwas
ganz Eigenthümliches nm dicsc Vorträge. Nicht wic
cin moderner langhaariger ^yrikcr, dcr einem ästhetischen
Thcccirlcl scinc wässerigen Hcizcnsrrgicßungcn vordeclN'
mirt, auch nicht wic cin ^chauspiclrr. dcr mit Pathos scinc
Iamben dahinrollcn läßt bis zu dcm Pnnlte, wo ihm
scin Gedächtniß unlrcu wird; — wie rin rechter Nord-
landörcckc stcht Jordan vor uns, alte Sagcnbilder laßt
cr uor uns ausstcigcn, Plastisch und niie aus einem
Gußc, er spricht frei und stockt niemals, und der be>
strickende Zauber des Stabreims, dcn cr mit bcwundc«
rungswürdiacr Meisterschaft handhabt, läßt alle Hörer
an seinem Munde hanaen. Alan mag selbst m,t einem
Vorurthcile glgcn dcn Rhapsodcn in dcn Saal gekom-
men sein, hat cr nur begonnen, so ist man schon in
cinc gan; antcic Slimmuna verseht und lauscht mit
„„getheilter Anfmcilsainlcil bis zu Ende. Und mit
wclch einsacken Mitteln lcislcl Jordan solches! Es ist
da lein P a l h ^ . kcinc himinelslürmende Gesticulation,
keine Efftclliaschcrci, aber mit Macht strömen die Wortc
von seinen ^ippcn, und so groß auch die Kunst ist, mit
dcr dic Eoinposition gcschasfcn, man merlt nichts davon.

^ cs scheint ulles so natürlich, so ungekünstelt, und
dcr Stoff und der Wohllaut der Sprache nehmen unft
qanz und gar ciefangcn. So rcpräscntirt Jordan in
sich eine cigcnc ^itcraturgatlutig und einc originelle Art
dcs Vortrage nnb wird wohl auch dcr einziqc Rrp,ä
scnlant derselben bleivcn. dcnn cs ist kaum denkbar, daß
alle die Eigenschaften, die ihu dazu befähigen, die dichte-
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Macht besitzt. Ihre Vorwürfe, sagte Ollivier. rechtfer«
tigen diejenigen, welche jeden Tag sagen, daß revolutio-
näre Ausschrcitullgen die Folge der liberalen Maßregeln
sein werden, die wir beantragen. Die Minister wollen
nichts ohne Zustimmung der Kammer thun. Das Ca-
binet hat bereits das Vertrauen des Kaisers, es ver-
langt das Vertrauen der Kammer. Er begründete, daß
das Ministerium zur Einsicht gebracht wurde, daß die
bereits bewerkstelligten Reformen und die jetzigen die
wesentlichsten Grundlagen berühren. Das Plebiscit von
1851 hat damals entschieden, daß ein Scnatusconsult
der Approbation des Volkes unterbreitet werden würde,
welches sich darüber in aller Freiheit aussprechcn wird.
Die Regierung des Kaisers während der Epoche von
1852 bis I860 wollte eine autoritäre Verfassung; seit-
dem ist sie an die Umgestaltung derselben in eine libe-
rale und constitutionclle Verfassung gegangen. Da heule
diese Umgestaltung beendigt ist, verlangen wir vom
Volke, der liberalen Verfassung die Sanction zu erthei-
len, die es der autoritären Verfassung gegeben hat. Wir
sind ohne Beunruhigung über das Ergebniß, denn die
zwischen der Reaction und Revolution gestellte Nation
wird daß wählen, waö wir beantragen.

P i c a r d bekämpfte lebhaft das Plebiscit und sagte,
wenn das Plebiscit den Verhandlungen in dcr Kam-
mer vorhergeht, so nehmen wir es an, sonst nichl.
M a r t e l erklärte, er wünsche das gegenwärtige Ca
binct zu erhalten, nichtsdestoweniger vcrmlheilc cr das
Plebiscit und verlange dic Vertagung der Abstimmung
bis nach erfolgten Berathungen im Senate. Ande^
l a r r e verlangte im Senatsconsult die Aufhebung des
unaufhörlichen Rechtes des Kaisers, an das Volt zu
appelliren. Jules F a v r e betrachtete das Plebiscit als
eine Rückkehr zur Mißwirthschaft der persönlichen Re<
gierung und als vollkommene Wiederherstellung der des-
potischen Gewalt. G a m b e t t a verlangte die Vertagung
der Debatte auf den nächsten Tag. Drr Schluß der
Sitzung wurde abgelehnt, dieselbe aber doch bald abge-
brochen. Die Debatte sollte gestern forl̂ csctzt werden.

Die Ergebnisse der Kammersitznng fassen sich ili
dem durch G r s v y formulirten entschiedenen Wider-
stände der Opposition gegen eine abermalige, mißbräuch-
liche Ausbeutung des Plebiscits durch das persönliche
Regiment nnd andererseits in der unverhüllten Dar«
legung Olliviers zusammen, daß Kaiser nnd Ministerium
nunmehr entschlossen sind, das Senatsconsult einer nach
kläglichen Genehmigung der Nation, mit vollständiger
Umgehung ihrer durch das allgemeine Stimmrecht erst
im Lause des vergangenen Jahres gewählten verfas-
sungsmäßigen Vertreter, zu unterbreiten.

P r e u ß e n scheint mit dem kleinen D ä n e m a r k
anbinden zu wollen, wie aus dem gestern mitgetheilten
Artikel der „N . Allg. Ztg." hervorgeht. Das BiS-
marck'sche Organ prahlt auch mit der norddeutsche»
Flotte, währcnd dieser Tage ein Elberfelder Glatt zeigte,
daß Preußen außer der großen Fregatte „König Wil-
helm" eigentlich gar kein Schiff habe, daS auf der Höhe
der Zeit stehe, und daß mindestens noch zehn Panzer-
fregatten erforderlich sind, um gegen Dänemark eine
Verbindung der Ostsee mit der Nordsee erzwingen zu
können,

I n den Kreisen der italienischen Reg ie rung
herrscht in Folge der jüngst zu Tage getretenen Unverlüßlich-
keit der Armee nicht geringe Besorgniß. Eine ganze Br i -
gade, die Brigade Madena, die aus dem 41. und 42. I n -

fantcrie-Regimente besteht, ist revolutionär gesinnt, und
dies in einem solchen Grade, dnß man an deren Auf-
lösung denkt und zahlreiche Verhaftungen unlcr ihr vor-
genommen werden mnßtcn. Der Commandant dieses
Truppencorps. General Bonvicini, ist abgesetzt worden,
„in Disponibilität versetzt," lautet der amllichc Aus-
druck. Ob wohl auch er der Regierung in Florenz ver-
dächtig vorkam? I n Rom fühlt man sich ebenfalls vor
den Republicaneru nicht si,1>>!. Es ist Thatsache, schrei-
bcn clericalc Vlättcr. daß dicsc Partei irgend etwas gegen
das Concil und den Papst im Schilde führt. An der
Grenze befinden sich Garilialdi'sche Wcrbe-Bureaux. ein
Oaribaldiauer-Führcr hat sich unlängst in einem Papst-
lichen Limcnregimcntc anwerben lassen und circa dreißig
Revolutionäre aus Umbricn, der Romagna und den
Marken sind ganz kürzlich verhaftet worden. Am 22stcn
März herrschte nicht geringer Schrecken in Rom. Wäh-
rend in derConcils-Aula drin der Tumult gegeu Stroß-
maycr losbrach, dic Mitglieder der ..unfehlbaren" Ver-
sammlung sich in den Haaren lagen, glaubten einige der
draußen Stehenden, Garibaldi sei dort eingedrungen und
daher rühre der Lärm.

Noch immer geben sich Anzeichen für die weitere
Verzweigung des revolutionären Complotö kund, das in
diesen Tagen in Italien an verschiedenen Orten in
theilmcisc blutigen Attentaten zum Ausbruch kam. So
drangen am Abend des 24. März 150 Bewaffnete un-
lcr aufrührerischen Rufen in dcn Ort Castel S. Pietro
(Provinz Bologna); sie wurden später von den Cara-
binicri verfolgt, die am 2li. bci ihren Streifungcn zwei
Kisten mit Munition, zwanzig Flinten, siebcnzchn Ba-
jonnctte und noch andere ähnliche Gegenstände vorfanden.
I n einem ehemaligen Kloster in Palermo wurden in
den Souterrains mehrere Personen bei der Fabrication
von Patronen ertappt, von denen sich an 30.000 nebst
ansehnlichen Vorräthcn von Pulver, Kugelu. Patronen-
Papier :c. vorfanden.

Sitzung des Herrenhauses.
W i e n , 4. April.

Präsident Fürst A u e r s p c r g eröffnet um '/,12
Uhr dic Sitzuug.

Auf der Ministerbant: B a n h a n S , B r e s t e l ,
S t r e m ayr .

Der Gesetzentwurf über die Organisation des öf-
fentlichen Sanitätsdienstes wird über Antrag des Hof«
ralhs N o k i t a n s k y einem Sechser-, jener über die
Civilproceßordnung über Antrag S c h m e r l i n g s einem
Neunerausschussc zugewiesen. Das Gesetz, betreffend dic
Besoldung der Professoren, wird über Antrag des Grafen
A u c r s p c r g dem Biidgetausschussc zugewiesen und als
dringlich behandelt werden.

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung ist die
zweite Lesung des Gesetzes übcr die Erwerbslcucr.

I n der Generaldebatte nimmt Niemand das Wort.
Zum § 4 ergreift Graf G lc i spach das Wort.

Der vierte Absatz bestimmt die Befreiung des Mil i tärs
von der Steuer. Redner bezicht sich auf die Journale,
welche diese Befreiung als Nechtsungleichhcit bezeichneten,
und sagt, es müssen logischer Weise auch die Lehrer da-
von befreit werden, und alle, deren Bezüge kaum zur
Decknng der Ausgaben ausreichen, wie z. B. die
Beamten.

Es lasse sich also nicht leugnen, daß die RechlS-

rische und sprachbildcnde Kraft, das getreue Gedächtniß
und die Kunst des Rccitirens noch einmal in Einem
Individuum in solchem Grade verkörpert auftreten könn-
ten. Darum ist cS doppelt interessant und genußvoll,
Jordan zu hören. *

Die folgende Seite in den Annalen unseres Kunst-
lebens ist einem vaterländischen Dichter gewidmet; wi l
meinen die erste Aufführung des Trauerspiels ..Olym-
piaS" von Friedrich Marx, das am 2. April in Scene
ging. Das Drama war schon vor sieben Jahren ge-
druckt erschienen und damals von der Kritik in sehr bei-
fälliger Weise als Manifestation eines kühn aufstreben-
den, jungen Talentes begrüßt worden, das Licht der
Lampen aber erblickte es jetzt zum ersten male und er-
rang einen Erfolg, der für den Kunstsinn unseres Pu-
blicums ehrendes Zeugniß ablegt und immerhin mehr
war, als ein bloßer 5uoo68 ä'^t iuis, wenngleich der
Natur der Sache zufolge die Aufnahme keine begeisterte
sein konnte, denn der Stoff ist eben ein den jetzigen
Verhältnissen zu scrne liegender. Der allgemeine Ge-
schmack, wie er nun einmal ist, hat für das Schicksal
der Mutter Alexander des Großen, von so erschütternder
Tragik cS auch ist, kein unmittelbares Interesse; das
dramatische Kunstwerk mit historischem Vorwurf, das
unsere heutigen Theaterbesucher im Innersten packen soll.
muß entweder auf nationaler Grundlage aufgebaut sein,
oder sich an Fragen anknüpfen lassen, die unsere Zeit-
strömung bewegen, das allgemein Menschliche ist dazu
n'cht immer ausreichend. Daß die „Olympias" aber auch
d«sc« zur Geltung bringt, ersahen wir aus der Nuf-
mer ls^tn^ ,nit der das Publicum ihr folgte; und daß

l . ^ „ n ^ ? " " Ä ^ lM »laymfmt das Gliick dm Rhapsoden zu

gcWliNlM? ^cr kasmou^n würde sich durch d c ^litiatiuc u
die er Vache gems; drn Danl Vi«i>r ierdir n D Ncd

sie das ästhetische Interesse voll und ganz befriedigte,
ist ein klarer Beweis für die nicht gewöhnliche Bega-
bung ihres Verfassers. Der Fluß der Verse ist ein
majestätischer, die Sprache eine durchwegs poetisch schöne
und edle, sie erhebt sich an vielen Stellen zu einem
Schwünge von wahrhaft dramatischer Kraft, die wir un-
bedingt den glücklichsten Inspirationen unserer Classikcr
gleichstellen können. Aus allein leuchtet klar hervor, daß
Marx seinen Schiller und Shakespeare nicht ohne Nutzen
gelesen, aber auch über eigenen inneren Fond verfügt.
WaS die Aufführung anbelangt, so war dieselbe eine so
gute, wie sie an einer ProvinMhne nur überhaupt mög-
lich ist. Namentlich verdienen d:c Darstellerinnen der
Titelrolle — zu deren Benefiz das Stück gegeben wurde
— und der Euridicc, dieser dämonischen F-aucngcstalt,
die der Dichter mit den prächtigsten Farben gemalt, un<
eingeschränktes Lob.

Zum Schlüsse noch eine Neuigkeit aus der Kunst-
sphäre. Der Director der landschaftlichen Bildergalerie
ist in Ruhestand versetzt worden. Daß diese Pensioni-
rung mit den jüngst vielfach besprochenen Ucbermalun-
gcn alter Bllder im Zusammenhange steht, ist unschwer
zu errathen. Director und Publicum hallen da eben
grundverschiedene Ansichten: dieses meinte, die Werke der
alten Meister müßten so erhallen bleiben, wie sie eben
seien, während jener daran festhielt, fortwährende Ver-
besserungen seien nicht nur möglich, sondern sogar an-
gezeigt. Und wo zwei Principe hart aneinander ge-
rathen, da handelt es sich um Sein oder Nichtsein.
Uebrigcns hat die Landschaft die anderweitigen Verdienste
deS Directors anerkannt und ihm alle seine bisherigen
Bezüge ungeschmälert belassen, so daß er seinen Nnhc-
stand ohne Sorgen genießen kann. <)t,i»m <:um di^uitilw
nannten es die Lateiner.

gleichheit dadurch verletzt wird. Er weiß es, daß im
Falle der Annahme die Militärpersoncn in Cisleithanien
besteuert, die in TranSlcilhauien nicht besteuert winden.
Er macht in Folge dessen leinen Antrag, doch constatirt
er sein Leidwesen, daß die Hcrren Gesctzmacher kein
Mittel zum Ersatz selbst gefunden.

Redner fprichl hierauf noch zum Punkte 5 betreffs
der Sparcassen, welche nach H 2 besteuert, nach 8 5 "der
befreit sind, das sei auch eigenthümlich. Der Text des
Absatzes 5 ist ihm nicht klar genug abgefaßt. Jede
Sparcassc müsse auf Gewinn article», um z. B. die
Regiekosten decken zu können. Eö müsse also heißen:
Vereine, welche nicht auf nncn zu vcilhcilcndcn Gewinn
berechnet sind. Anch müsse weiter das Wort „Interessen"
eingefügt werden, da man den Absatz sonst nicht auf die
Sparcasscu recht beziehen könne. I n dieser Richtung
stellt Redner seine Anträge.

Der Antrag wird unterstützt.
Das vom Grafen Glcispach gcstelllc Amendement

wird abgelehnt, H 4 nach dem Wortlaute des Commis-
sionsanlragcs angenommen.

Zu § 5 bemerkt der Be r i ch te rs ta t te r , daß dic
niedcrüstcrreichische Handels- und Gewcrbetammcr zu
denselben eine Petition eingesendet habc. in welcher der
Ausdruck ..Rcincrträgniß" als im Widersprüche mit den
Paragraphen 13 nnd 24 der Regierungsvorlage erklärt
wird und daß er (Redner) auf diesen Gegenstand eben
bei den Paragraphen 23 und 24 ausdrücklich zurück-
kommen werde.

tz 5 wird sohin ohne Debatte angenommen.
Zu tz <; (Bemessung der Eiwerbstcucr) ergreift daS

Wort Fürst Lobkowitz: Ich erlaube mir . dem h.
Hause folgenden Abänderungs-Nnlrag vorzulegen: „DaS
h. Haus wolle beschließen, daß im § tt l i t . d, statt der
Worte „dkr Steuerbetrug darf jedoch in keinem Falle
geringer als mit einem Gulden bemessen werden," ge-
setzt werde: E>reicht das festgestellte Iahrcserträgniß
nicht 300 ft,, so ist nur die halbe Gebühr der Steuer'
bcmcssung zu Gruude zu legen, der Steuerbetrug darf
jedoch in keinem Falle geringer als mit einen Gulden
bemessen werden. Mein Antrag ist mit 21 Unterschriften
unterstützt.

Dr. Fe lder : Ich erlaube mir, ein ähnliches Amen-
dement zu Gunsten des kleinen Gewerbes zu stellen. Ich
stelle den Antrag, daß tz tt l i t . d. zn lauten habe:
„ I « der 2. Classe von dem commissioncll festgestellten
wahrscheinlichen Iahrcscrträgnisse der Unternehmung oder
Beschäftigung jedoch nach Abschlag von 150 fl. und
l. von 15 Percent bei den Handels- und fabriksmäßig
lictriclicncu Unternehmungen nnd 2. von 30 Percent bei
allen übrigen Gewerbeuntcruchmungen und Beschäf-
tigungen. Der Steuerbetrug darf jedoch in keinem Falle
geringer als mit 1 f l . bemessen werden." Ferner werde
ich mit aller Ueberzeugung dafür stimmen, daß Bezüge
bis zum Minimum von 600 fl. gleichfalls von den
Steuern befielt werden, denn dadurch ist der weitaus
größere Theil dcr Arbeiter von der Steuer befreit. Allein
nichtsdestoweniger glanbe ich, dem hohen Hause zur
Würdigung empfehlen zu müssen, ob nicht öffentliche
Rücksichten es erheischen, daß dem kleinen Gewerbe noch
ein größeres Maß von Begünstigungen zu Theil wird.

Ich betrachte meinen Antrag als einen Vermill-
lungsantrag zwischen dem Antrage seiner Durchlaucht dcS
Fürsten Lobkowitz und dem Commissionsanlrage: jedoch
bemerke ich. daß durch denselben der Antrag Sr. Durch-
laucht in keiner Weise geschädigt werden 'olle, gebc mich
aber dcr Hoffnnng hin. daß. falls derselbe abgelehnt wer-
den sollte, wenigstens mein Antrag vom hohen Hause,
wie auch von der hohen Regierung angenommen wer-
den wird.

Der Antrag wird hinlänglich unterstützt.
Finanzminislcr Dr. B r e s t l . Das vorliegende Ge-

setz ist wesentlich ein SteuervertheilungSgcsetz; aber auch
den gegenwärtigen Standpunkt dcr Steuergesetzgebung
muß man berücksichtigen, denn es ist immer ein Unter'
schied, ob bestehende Steuern aufrecht erhallen, oder ob
ueuc eingeführt werden sollen. Die Regierung hat nicht
verkannt, daß das Kleingewerbe in dieser Stcucrgatlung
vcrhältnißmäßig höher getroffen wird, als alle andern
Steuerträger.

Sie hat dem auf zweifache Weise abzuhelfen gt'
sucht, einerseits, indem durch die Bestimmungen des Ge-
setzes selbst durch die Freilassung cincS gewissen Betra-
ges von der Steuer, durch die Abziehuug eines gewissen
Procentsahes das Verhältniß, welches zwischen dem klei-
nen und dem größeren Steuerpflichtigen besteht, etwas zn
Gunsten des kleineren geändert worden ist. Auch bei den
Lohnarbeiten wollte die Regierung weiter gehen, als eS
die Commission gethan hat. weil sie erachtete, denjenigen
kleinen Gcwerbsmann dcr 300 st. hat. zu besteuern, den-
jenigen Lohnarbeiter aber, der 500 ft. Hal, gar nicht zu
besteuern, sei nicht in dcr Billigkeit.

Er spricht sich sin den Antrag des Dr. Fclder uui«.
Der Berichterstatter erklärt, daß er für feine Per-

son mit dem Antrage des Al'g. Dr. Felder einverstan-
den sei.

Bci dcr Abstimmung wild der Antrag dcö FinsttN
Lobkowitz abgelehnt, hinge^u aber da« vom Dr. Felder
beantragte Amendemcut, vom ganzen Hause angenommen.

Die folgenden Para«,aphc werden ohne Delikte
angenommen. Tonach passirt das ganze Gcsctz die drillt
Lesung.
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Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die zweite!

Lesnug dcs Gesetzentwurfs, betreffend die Vcrlängclnn^ dei !
Dauer der dem Iustizmimstcr in dcm Gesche vom l8ic»
M a i 1869 in Ansehung der Bcrleihnna. von Nolarstcücn
eingeiäumtcu Ermächtigung.

Berichterstatter Freiherr v. H y c licet den Com-
missionSdeiicht, und wird der Gcsctzcütwnif in zwcilcr
und dritter Lcsuna. angenommen.

Hierauf schreitet das« HauS zu» Wahl ciner Com-
mission von sechs Mitgliedern, welche über den Gesetz
enlwnif, betreffend die Organisirun^ des Samtätswcscns,
die Vorberathnng zn pflegen hat.

M i t absolulcr Major i tät werden gewählt:
Hofralh N o t i t an S l y (mit 5 6 ) , Graf C h o -

r i n « l l ) (5N), Graf M e r c a n o i n (56), D r . F c l -
der (54), Freiherr N u m a s t a n (53), Freiherr von
P i a t o b e v e r a (48 Stimmen).

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung Mittwoch am 6. Apri l 1l Uhr.
Schluß der Sitzung 3 Uhr.

Parlamentarisches.
Der ResolutionSausschuß.

W i e n , 5. Apr i l .

Der NcsolulionslNlsschuß hielt gestern eine Sitzung
Mllcr dem Borsitze des Obmannes Baron E ich ho f f .

Von Scitc der Neuerung war Niemand anwesend.
Gegenstand der Verhandlung war die Beschlußfassung
ilbcr die dem Ausschüsse zugewiesenen Lanotagadeschlüsse,
betreffend die Wahlreform und die Petitionen über die
direclcn Wahlen.

Referent D r . K a i s e r bcant l^ t folgeübc Resolu«
Uon: „ D a s Haus der Abgeordneten des Ncichsralhcs,
indem rS die Gutachten dcr Landtage in Bezug auf die
Wahl in den NcichSrath zur Kenntniß nimmt, c,tlä!t,
daß, um den Rcichsralh von den Landtagen unabhängig
zu machen, die Einführung dirccler Wahlen derNcichs«
ralhsabgcoidinlen eine pulitischc Nothwendigkeit sci u»d
fordert die hohe Regierung auf, einr, die Einführung
direclcr Wahlen in den Ncichsrnth bczwcctcndc Vorlage,
sowie einen Reichswahlgcsttzentwnlf znr verfasslNig^«
mäßigen Behandlung in den Ncichöiath cinzubrma.cn."

Abg. Baron T i n l i bcalitragt folucndc Resolution
(dcr eine längere Einlcitnng „ I n Erwägung" «.voran»
geht): „D ie l. l. Regierung wird aufgefordert, bei dem
Wieocrzusammcnlrittc dcs Ncichsralhcs dem Hciusc dcr
Abgeoiductcn cincn Gesetzculwurf vorzuleben, ivoduich
in Abänderung dcS Staalsgruudgesltzco vom 21 , Dc»
cembcr 1867 die Zahl dcr von den einzelnen König-
rcichcu und Ländern in das Haus dcr Abgeordneten
zn entsendenden Mitglieder in der Art verdoppelt weide,
daß die cine Halste dcr Gesammtzahl dcr Abgcoidncten
wie bisher durch die Landlage, die andere Hälfte aber
dnrch die nach § 7 des Staalsgrundgcsetzcs ilbcr die
Rcichsuertretung ausnahmsweise znr Wahl für das Ab-
geordnetenhaus berufenen Gediclc, Städte und Kölpcr«
jchaftcn unmittelbar zu wählen ist."

Ueber diese beiden Anträge entspann sich eine län-
gere Debatte, au welcher sich die Abgeordneten Dostor
D i e n s t ! , K u r a n d a , D r . R e c h b a u c r , La<
p c n u a , v. L i m b ü c k und E z e d i t bclheiligtcn.

Abg. S t e n c begehrte, da kein RegicruugtlvcV'
llctcr anwesend sci, die Regierung aber doch auch ge-
hört werden milßtc, den Schlnß der Sitzung, welcher
«"genommen wird.

Hagesueuigkeiten.
G i n interessanter G e r i c h t ö f a l l .

Der Pariser Chronik enlnehmen wir folgende myste-
riöse Geschichte:

Ein junger Mensch, Namens Henri Tculat, trat im
Jahre 1803 als Erzieher der Kinder des Prinzen August
de Vroglie bei dem Letzteren ein. Während mehr als drei
Jahren stand er zu den noch jungen Eltern seiner Zög-
linge in den besten Beziehungen und auch nach dem vor
drei Jahren erfolgten Tode deS Prinzen August fuhr er
fort, die Kinder desselben zu unterrichte!,, wurde aber mit
einem Male, ohne daß nur ein Grund iu das Publicum
a,cdruugcu wäre, vou der verwitweten Prinzessin entlassen.
Einige Monate vergingen und Teulat halle bereits in
einem cmderen Hause eine Erzichersstellc gesunden, als er,
und zwar am 12. Februar 1868, verhaftet uud „ach dcr
-polizeipräfectur gebracht wurde. Daselbst blieb er, ohne
verhört zu werden, durch mehrere Tage, wurde dann vor
dm Dr. LMguc gebracht, dieser erklärte ihn als von in-
3 ' " ! , ^ " " ^ ' " ^"hnsiune befallen und sandle ihn in das
>jrremMS Ecnnt-Aunc.

W « n n " " ^ ? ^ " ^ " c t o r dieser Anstalt den jungen
^ äk d r 3 l b / 7 ' n ^ ° ^ "wa überwacht hatte, erkannte

n w F " " l ' ' " ^ " l tand sei. und trug ihm an,

3 sogleich Z a r / e H ^ " 7 l ''! ̂ " ^ ' ^ß„ i ^ «:../ l. . . „ , ^^- ^a Teulat auf dicfe Bedlnqung
' « ? ' A ' «lab ihn der Dir ctor des I r re» !

aufcs Sanü-Aune an die Irrenanstalt Vi l le^vrard ab,
vo man dem vermemtltch Wahnsiuui'geu dcu alcichcu Vor-
Wag n.ache, deu er nnt der gleichen Mlehnuug crwi-
^ ? ^ " " ^ ' ' . ^ " " " ^ " Teulat in Pillc-Evrard
und wurde dann l« Mem geistigen Zustande, in den, er

sich auch heute befindet, und ohne irgend welche ärztliche
Vehandlung erhalten zu haben, eullassen.

Das sind die Thatsachen in der nacklen Einfachheit,
wie fie dem Gerichte vorliegen. Heule verlangt er vom
Prinzen Raymond dc Broglie (einem Vetter des Herzogs
und dem Erben nach dem Prinzen August), den Teulal
der Mitschuld an seiner Einschließung in das Irrenhaus
beinzichtigt, 100.000 Francs Schadenersatz.

Die Dinge liegen aber nichl ŝ  einfach als es den
Anschein hat. Der dunkle Puult ist der: Was hat sich
zwischen Teulat und der seither gleichfalls verstorbenen Prin-
zessin August zugetragen? Die Sache will sehr zart ange-
faßt werden; beide Gallen siud todt, die Prinzessin war
nls sehr tugendhafte Frau allbekannt, au welcher Skm,dal-
sucht »ic Nahrung gefunden hat. Nach Teulats Briefen an
die Prinzessin und nach feinen eigenen Gcständuifscn halle
er eine heftige Neigung zu ihr gefaßt; ob aber dieselbe
ihm wirtlich den Verstand geraubt und dadurch zu dc» im
Verein mit dem Prinzen Raymond wider ihn ergriffenen
Maßregeln Berechtigung vorgelegen habe? das ist die Frage.

- Von seinem Liebeshandel mit dcr 'Prinzessin, wenn
man so sagen darf, ist das Folgende bekannt geworden:

AlS im Jahre 1867 des Prinzen August Lungcnübcl
sich so verschlimmerte, daß alles zu bcfürchlcn stand, wurde
>eine Gcmaliu alsbald von dcr Gefahr in Kcm,<»iß gesetzt.
I u Verzweiflung begab sie sich in ihr Gemach, um die
Traucrluude ihrer Familie zu schreiben. Unter diesen: Ge-
schäfte klang die Thüre, die Prinzessin sah sich um, aber
Teulat, den Erzieher ihrer Kinder, gewahrend, schrieb sie
weiter. Plötzlich fühlte sie zwei Lippen auf ihren Wangen
brennen - entrüstet fuhr sie von ihrem Stuhle auf —
aber da kniete schon Teulal vor ihr und flchle sie an, ihn
nichl zu verrathen und ihm zu vergeben. Die junge Frau,
meincnd. es mit einem Augenblicke von Wahnsinn zu thun
zu haben und nicht gerne gewillt, in das Slcrbchaus Lärm
zu bringen und ihres Mannes letzte Augenblicke zu ver«
gällen, verzieh ihm. Der Prinz August starb, nachdem er
Teulat noch die Hand gegeben und dieser blieb im Hause.
— Was mm nach dem Tode des Prinzen geschah, würde
Teulat allein sagen können. War sein Anblick ein steter
Vorwurf für die junge Witwe? rUstete sich seine Leiden«
schaft mit neuer Kraft? Wie dcu, auch sei — die Prin<
zessin verabschiedete den kühneu Tculat nicht, wie sie sollte,
unmittelbar nach ihres Mannes Tode, sondern erst einige
Zeit darnach, worauf dann scine Verhaftung erfolgte. —
Es wird auch von Drohbriefen gesprochen, die Teulat an
die Prinzessin gerichtet hätte. Die Frage ist nun: Ist oder
war Teulat irrsinnig? War seine Einschließung iu eine
Irrenanstalt demnach ein Act der Rache oder der bloßen
Vorsicht? Ist dabei auch vollkommen nach dem Gesetze vor-
gegangen worden? Die ganze Angelegenheit ist durch ihre
Schwierigkeit sehr interessant. Erwähnt mag noch werden,
daß Teulat sich vergeblich bemüht hat, Jules Favre und
dann Lachaud, den Vertheidiger Traupmauus, zu feinem
Vertheidiger zu erhallen; beide berühmte Advocate» lehnten
ab, und so wird Dr. Dupont dc Bussac als Vertheidiger
fungiren. — —

— ( R e l i g i ö s e U e b u n g e n d c r J u g e n d . )
Seit der Wirksamkeit des neuen Volksschulgesetzcs wurden
wiederholt Anfragen an das Unlerrichtsminislcrium gestellt,
wie es mit deu religiösen Uebungen dcr Jugend an den
öffentlichen Volksschulen, namentlich mit dem Besuche des
Gottesdienstes durch die Jugend und der Theilnahme dcr
Lehrer an demselben, mit dcu, Schulgebete u. s. f. zu halten
fei. Dcr diesbezüglich in den crgangcncn Ministcrialcrlässen
bisher festgehaltene Standpunkt ist folgender: „Nach tz 5>
des Voltöschulgesetzeö sind die Verfügungen dcr Kirchcnbchör-
deu übcr den Religionsunterricht und die religiöse» Uebun-
gen dcr Schuljugend dcm Leiter der Schule durch die Be-
zirksschulaufsicht zu verkünde«. Dieser kommt es auch zu,
Verfügungcu, welche mit dcr allgemeinen Schulorduuug
unvereinbar siud, die Verkündigung zu vcrsageu, uud kann
es keinem Zweifel unlcrlicgcn, daß der staatliche» Bezirks-
schulaussicht die gleiche Berechtigung in Bezug auf jene
religiöse» Ucbuugcu dcr Schuljugend zukomme, welche vo»
der vorbcstcmdcnc» geistlichen Schulaufsicht eingeführt wur-
de». Bei Lchrcrbilduugsanstalle» uud dcu zu deusclbcu gc-
hörigcu Uebuugöschulc», welche direct dcr La»dcsschulvchörde
uulerstehe», hat vorkommende» Falls die umuitlclbare Amts-
hattdlung dcr Landcöschulbchördcu ciuzulrclc». Hienach
habe» dic Lattdesschulbehördcn dort, wo sich Differenz«:»
ergebe» oder aus a»deren Gründe» eine Entscheidung a»-
gcsuchl wird, je nach der Beschaffenheit der Verhältnisse
e»twedcr die competcnle Amlichcmdluug der bclrcffe»dc»
Echulbchörde» zu veranlasse», oder aber im cige»e» Wir-
limgökrcisc die erforderliche Verfügung zu lrcffeu. Die viel-
seitig ausgcsprochcuc A»sicht, daß die Iugc»d dcr Bolls-
fchule zum Vcfuchc eines Gottesdienstes an Werktagen durch
die Schnle nicht verpflichtet werden sollte, wird in: allgc-
meinen als begründet anerkcmm. Wo ci» Schulgotlcödicnst
ordmmgsmäßig eingeführt ist, unterliegt es durchaus lciuem
Zweifel, daß die Lehrer verpslichlcl siud, die Sch»ljugeud
dabci zu überwache». Selbstverständlich löuucn jedoch zu
dieser Ucbcrwachung nur Lehrer, welche dcr gleichen Co»-
fefsio» augehörc», gehalten sei», fowic es vollkommen genügt,
wcun die Lehrer diesen Theil der disciplmarc» A»fgabc der
Schule abwechselnd besorgen. Ob vor vdcr nach dcr Schul-
zeit zn bete» sci, ist ei»c rciu pädagogische Sache, die in
ihrer Einrichluxg füglich dcm Tacte dcr Lehrcr mit Berück-
fichtigung dcr Verhältnisse dcr einzelnen Schulen zu über-
lasse» wäre. Die Echulgefehc stehen dem Schulgebele, be-

sonders dort, wo die Schule »ur von Kindern einer Con-
fession besucht wird, durchaus nicht entgegen." Definitive
Bestimmungen über diese und wcilerc Frage» werde» wohl
erst durch die dermale» i» dcr Berathung der Lcmdesschul-
behörde stehende» »eucn Schulordnungen getroffen werben.

— ( U e b e r das B c f i n d e n der K a i s e r i n
E h a r l o t t e ) erhält die „France" folgende Nachrichten:
Der Physische Zustand ist ci» guter; es herrscht weder
Fieber noch Schwäche. Die Kaiserin macht täglich ihre Spa-
ziergcmgc in, Echloßgarten von Tervoueren uud empfängt
häufig Besuche dcr königlichen Familie. Der geistige Zu-
stand hat sich jcdoch leider nicht gebessert. Tie lichten Augen-
blicke werden immer seltener und es besteht leine Hoffnung
mehr auf einc Hcilxng.

— ( P h o i o g r a p h e n a b f ä l l c i n S i l b e r ver-
wande l t . ) Ei» Beispiel der Benützung von Abfällen hat
lürzlich eine Pholographenfirma in Watefield gegeben.
Während der letzten drci Jahre sammelten diefe Photogra
phen for,,fällig ihre mcmgelhaflcn milder, die Abfälle, den
Kehricht, den Spülicht :c., verbrannten die ersteren von
Zeit zu Zeit zu Asche und fchlugen die letzteren durch ge-
wöhnliches Salz nieder. Jedem Pfund fo gewonuenen Rück-
standes wurde ein halbes Pfund kohlensaures Kali und
Natron-Krystall in Pulver beigefügt und das Ganze ge-
fchmolze». Man erhielt auf diese Art zwei Stangen rei-
nen, mit ein wcnig Gold lcgirten Silbers, welche zusam-
men 170 Unze« Troy w»gcn u»d um 44 Pfd. St. 1 Sh.
1 P. vertaust wurden.

— ( B e s t r a f l e N e u g i e r d e . ) Ein Mitglied der
Univcrsilät i)xford bewahrte in feinem Zimmer in einer
Kiste ei«e Boa Constrictor. Ein jimges Mädchen kam in
das Zimmer, hör!e Geräusch in der Kiste, öfsüete den
Deckel und fofort packte das Unthier die Hand der Neu-
gierigen und würgte sie u»d einen Theil des Vorderarmes
hmab. Auf das Gcfchrei ber Unglücklichen eilten Leute
herbei uud befreiten sie; wunderbarer Weise ist sie ohne
schwere Verletzung davongekommen.

— ( D i e E x p e d i t i o n S i r S a m u e l B a »
te rs . ) Einem Privatbricfe S i r Samuel Bakers zufolge,
ddo. Kharlum, 7. Februar, befand die Expedition sich in
bestem Wohlsei» und beabsichtigte noch am nämlichen Tage
den N i l hinauf nach Gcmdotoro zu fahren, wo man am
3. März einzutreffen hoffte. Die zerlegten Dampfer hallen
unter Leitung des Ingenieure» Higginbollom die große Wüste
glücklich pasfirt u»d befanden sich schon auf dem Wege nach
dcm Nlberl-Nyanza.

— i G o l b f i e b e r i n K a l i f o r n i e n . ) I n der
Nähe von San Diego, Sud-Californien, hat ein Deutscher,
Namens Vickcrs, ungewöhnlich reichhaltige Goldminen enl'
deckt; das Quarz soll 25,000 Doll, per Tonne werth sein.
Die Aufregung, welche diese Entdeckung hervorgerufen, ist
ungeheuer; jedermann in der Nachbarschaft hat sein Ge»
schäft verlassen und ist nach den Minen a.ecilt, wo es viel
Gold, aber vorerst noch sehr wenig zu essen gibt,

l o c a l e s .
W e g e n d i e P r e d i l b a h n

ist eine soeben bei R. v. W a l d he i m in Wien erschienene
Denkschrift gerichtet, welche wir mit Interesse gelesen haben,
ohne jedoch zu derselben Conclusion zu kommen, wie der
Verfasser. Doch wir wollen vorerst dem Gedanke»gange der
Broschüre folgen und dann unsere Bemerkungen daran
knüpfe».

Bekanntlich führte die Erkenntniß der Unvollständig»
keit der Verkehrswege nach den harlen Schlägen des Jahres
1866 zu den, Entschlüsse dcr Regierung, das Eisenbahn»
nctz der Monarchie den allseitigen Bcdürfniffcn entsprechend
zu ergänze» u»d gedrättgt von dc» Klagen und Beschwer»
den dcr damals darnicderliegcnde» lärutucr und steierischen
Hüllen- und Bergwerlsinoustrie sand man sich veranlaßt,
den Absatz der Productc dieser Industrie durch Herstellung
kürzerer Verbindungen mit den großen Hauptmarltplühen
zu erleichtern.

So entstand die Linie Villach-St. MichaelLcoven für
die Beziehungen Stciermarls uud Kärntens mit Graz,
Wien und dem Norden dcr Monarchie, die Linie E l . Michael-
Nollcnma»n-Slcyr-Vale»lin für die Beziehungen mit dcm
Nordwcsten Oesterreichs und mit Süddeulschland, endlich
die L i n i e V i l l a ch ° T a r v i s - La i ba ch, welche die
Vcrtchrsvcrbinduugcn zwischc» Kärntcn und Kram, Tricst
und Italien »m ein wcilcreö Glied vermehren wird. D i e
l e t z t e r w ä h n t e L i n i e ha t von a l l e n genann -
ten u n s t r e i t i g d ie g r ö ß t e B e d e u t u n g , nament-
lich mit Hinblick auf die' zur Herstellung gelangende Süd '
bahnlinic Villach-Frcmzensscsle, wcil di.rch sie emeslhcilö d,e
wichtigen Vcrkchröbczichnngcn zwischen Tricst (sMer auch
Fiume) und Tirol und Vorarlberg, sow,e Eüddcutfchland
nnd der Schweiz in Folge Abkürzung der bestehenden Enl-
fcrmmacu crlciciuert werde.', andcrnchells aber auch der
^crtchr zwischc'N dctt gcnaimlcn Punklc» fast durchwegs auf
österreichischem Gebiete mil Vermeidung der zn Italien ge-
hörenden Etrcckc Cormonö-Pcri vermittelt werde» kann.

Die Dentschnfl erörtert nun die für den Staat aus
dcr ^inscngara»lic dcs Anlagccapitalö der Rudolssbahn
entstehenden' Lasten, welche sie (Villach-Tarvis inbegrifft»,
als» für eine Strecke von 74 Meilen) aus 70.800 f l . in
Silber per Mcilc jährlich, somit im Ganzen mit 5,272.800
«uldcn berechnet. Die Einnahme» werden weqcn dcs
wcnig bedeutenden Lokalvcrkehrö uud dcö bescheideueu I m -
port- und Exportverkehrs voraussichtlich kaum »n1, und
nach die BelriebSsvesen decken und der Staat mit einer
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Subvention von mehr als 5 Millionen Gulden Silber
pro Jahr den Actionären und Obüqationsbesitzern der
Rudolfsbahn zn Hilfe kommen. Indessen will die Denk-
schrift die Nudolfsbahn als ein suit, iiceompU, dessen Con-
sequenzen man tragen müsse, nicht weiter anfechten, tritt
aber desto entschiedener gegen die ^inie Taruiö-Go'rz via
Predil auf, als eine Concurrenzbahn der bereits bestehen-
den oder concessionirten südlichen Bahnen. Diese Bahn
bringe den Ceutralpuntt der Monarchie nur um einige
Meilen dem Tricster Hafen näher, sie werde sich nicht
rentiren und der Staat werde außer den Bautosten von
48 bis 50 Millionen eine jährliche Zinsenbcschaffung von
2,400.000 si. Silber zu leisten haben. Eine weitere (5on-
fequenz des Ausbaues der Strecke Tarvie-Triest liegt darin,
daß die Verkehrseinnahmen, welche der Strecke Tarvis-
Laibach mit Bezug auf Trieft zufallen würden, und zwar
fUr ein Transportquantum von circa 2 Millionen Clr.
per Jahr, derselben in Folge der Concurrenzbahn Tarvis-
Triest entgehen werden, sie daher fast nur auf den Lokal«
verkehr und den Verkehr zwischen Kärnten und Kram be-
schränkt sein wird.

Auch der Transitverkehr rechtfertige leine Überspannten
Hoffnungen und was die Aufstellung niedriger Tarife be-
trifft, so finde dieselbe ihre natürliche Grenze in den Selbst-
losten des Transports und diese werden bei einer Gebirgs-
bahn, wie die Predilbahn bald erreicht sein, während sich
die Betriedsverhältnifse der Strecke Villach < Laibach - Trieft
schon mit Rücksicht auf den großen Verkehr der Strecke Lai-
dach-Triest bedeutend günstiger und die Betriebskosten dem-
nach niedriger stellen werden.

Eine ernste Concurrenz werde daher trotz der kürzeren
Vistanz die Route Tarvis-Gürz-Triest jener via Laibach
nicht so leicht machen können. Uebrigens werde Trieft
selbst den gehofften Gcwinn aus der Predilbahn nicht
ziehen, denn die Hauptsache für Trieft verbleibt, da der
Transitverkehr nicht die Hälfte des österreichischen Er- und
Importes erreicht, unter allen Umständen dieser letztere.
Jetzt sei noch Trieft für den Fremdhandel Oesterreich-Un-
garns in südlicher Richtung fast der alleinige Vermittler,
nach dem Ausbau der Predilbahn werde der italienische
Verkehr sich neue Absahgebiete im Inuern der Monarchie
zum Schaden Trieft's erschließen. Die Denkschrift sieht
schon die Zeit kommen, wo nicht allein Venedig und sein
Hinterland, sondern selbst Arindisi und Livorno überseeische
Transporte nach Oesterreich und umgekehrt via Tarvis ver-
frachten werden.

Soweit die Denkschrift. Wir glauben, daß auf dieselbe
einigermaßen der Satz Anwendung findet: „Wer zu viel
beweist, beweist nichts," wir verkenne» nicht, daß der Staat
durch die Rudolphs- und Predilbahn bedeutende Leistungen
übernommen hat, es ist auch wohl ganz möglich, daß die
Hoffnuugen, die Trieft auf diese letztere Bahn setzt, sich
nicht verwirklichen werden, allein wir unsererseits glauben
von unserem unparteiischen Standpunkte, daß die Vermeh-
rung der Concurrenz im Interesse der Consumenten selbst
gelegen, daß Ausgaben für Communicationeu gewiß unter
allen Staatsauögabcn die productwsten sind, daß dieselben
nicht von einem engherzigen finanziellen Standpunkte beur-
theilt werden dürfen, und daß endlich, wenn die Subven-
tionen auö Reichsmitteln geleistet werden, was auch bei öffent-
lichen Verkehrswegen vollkommen gerechtfertigt ist, es nicht
die schlimmste Eventualität ist, wenn der Nntzen, wie die
Denkschrift selbst prognosticirt, nicht Trieft, sondern durch
den gesteigerten Verkehr dem ganzen Hinterlande zu Gute
kommen wird.

— (Li terar isches.) Gestern hatten wir das Ver-
gnügen, den rühmlichst bekannten Schriftsteller, Herrn
Hermann L a n d a u , kennen zu lernen, der auf einer grö-
ßeren Neise übcr Kärnten in Laibach eingetroffen ist, wo
er einige Tage zu verweilen gedenkt. Herr Landau hat
in der literarifchen Welt und über diese hinaus im großen
Publicum durch den „Hausschatz," ein Product zwanzig-
jähriger Arbeit, wohlbegründeten Ruf erlangt. Bereits in
Hamburg erlebte das Wert drei Auflagen, und die v ier te
veranstaltete der Verfasser selbst, nach seiner Uebcrsiedlung
nach Prag nüt dem günstigsten Erfolge. Es ist dies ein
gelungener Versuch, die Kenntniß aller Celebritäten der

Wissenschaft, Kunst u. s. w., durch eine lebendige Charak-
teristik derselben mit Einflechtung treffender Ausspruche,
interessanter Lebensereignisse u. s. w. in die weitesten
Kreise zu verbreiten. Die gewiegtesten kritischen Autoritä-
ten, wie die Hamburger „Reform," Gottschalls „Blätter
für literarische Unterhaltung" und viele andere haben dem
Unternehmen unumwundene Anerkennung gezollt.

— (Phi lharmonische Gesellschaft.) Kom-
inenden Sonntag veranstaltet diese um die Kunst so sehr
verdiente Gesellschaft das 7. Concert dieser Saison, bei
welchem zwei Mitglieder unserer Oper mitwirken, Frl.
A l i z a r , ein Liebling des Publicums, und der verdienst-
volle Bassist Herr Wend l i t , der uns im letzten Fonds-
concerte durch seine Mitwirkung erfreute. Das Programm
ist schr interessant. Außer einem Mäunerchore von unserem
geschätzten Eomponisten und Dirigenten, Herrn Nedwed, soll
unter anderem ein Damenchor, ein Requiem von Schumann,
und ein Oratorium von Dr. Löwe, „die Aufweckung des
Lazarus," zur Aufführung kommen.

— (Archäologisches.) Der Eentralcommission
zur Erforschung und Erhaltung der Baudentmale wurde
vom Herrn Correspondcntcn Dr. H. Costa eine bei Livadia
an der österreichisch'türkischen Grenze aufgefundene Streit-
axt übersendet, welche vom Herrn Hauptmann Julius Wohl-
steiu dem k. k. Münz- und Aulikcucabiuet zum Gescheut
gemacht wird. Herr Correspondent L e i u m ü l l e r theilte
der Commission mit, daß das Alter der Schloßcapelle in
Prem (Bezirk Feistriz) durch Auffindung eines Wappens
des ausgestorbenen istrianischen Adelsgeschlechts Valsa (Wall-
see?) als in das 14., spätestens 15. Jahrhundert fallend,
bestimmt wurde.

Uruellr M .
N l e n , 5. April. Die bciden Clubs der Linken

und äußersten Linken cunglei« sich dahin, in einer Adrcsse
die Gesinnung des Hauses vor dem Throne zum Aus-
druck zu bringe». Das Comitt, das mit der Schlnß-
redaclion des Entwurfes betraut wurde, besteht aus den
Abgeordneten Tmti , Vchuidler, Hopfen, Wolfrum. Kaiser,
Knrcmda u»t> Maylhofcr. Donnelslag soll die Adresse
im Hause bcanlra^t und beschlossen werden.

W i e n , 6. April. (Tr, Ztl,.) I n der Maximilian-
straßc ist ein Baugerüste eingestürzt; man spricht von
9 Todten, 7 Schwervciwlmdetel, und mchreren Leicht-
verwundeten. Dcr Kaiser ist auf dem Unglücksschauplatze
erschienen und hat Anoldümige» getroffen.

H e r r e n h a u s . Dcr GcsctzciMvurf zur Regelung
des Schubwcscnö wurde uach dcr Uoteiliauöfasslmg sn
dioo angenomme»,, nachdem die Commission von Aendc«
runnel, abstand und dcr Mmislcr dcö Itmcrn wcgci, Zli«
swlidctommclls dcS Gesetze die 6u bloc Annahme lic-
filrwol'tetc.

P r a g , 5. Apiil, O'. Fr. Pr.) Der Verf^ssungö
ucrem beschloß cinc Ncsullitio», die das Festhalten cm
den Staatsgrundgcsctzeli, als den Fruidamelllcn der F>ci<
hcit, Macht ui'd Emhcil deö Rcichcö foldctt, gc^c» jcde
föderative Gestellung und Luckcrung der Zusammen-
gehörigkeit dcr Deutsch Ocstcrrcicher protestirl, bci jcdcr
Aenderung des öffentlichst« Ncchti'zlistaudeS. die gcgen
die Grundgesetze ist, die Vnsagung dc» Ancllemumg
verlangt und endlich die Durchführung der Wahlreform
wünscht.

P a r i s , 5. April. Die ..Liberty meldet: Am
Oslersonnlag wird in ganz Frankreich das Plebiscit
stattfinden. I m Minislcrrathc drang mcht einstimmig,
sondern nur mit einer Majorität von 6 gegen 5 Stim»
men dcr Beschluß durch, das Plebiscit zu veranstalten.
Daru'S Bckchnmg zu demselben gab den Aufschlag. —
Dcr Gesundheitszustand des russischen Gesandten Gra-
sen Stackelbcrg flößt Besorgnisse ein.

I cIcgvaph' »cli e 2tt e.'i > ?! c.->»c z?
vom 6 April.

5pcrc. Metalliqucs 00,85. — 5perc. Metalliqucs mit Mai»
und Novcmuer-Zlnscn 60.85 - 5pcrc. National-Anlehcil 70.25.
— 1860er Staatsanlchm 97.40. - - Baulacticn 7^1. - Lredit-
Nctieu 264.90 — London 123.90. — Sillier 120.50. — K. l,
Dncattn 5 84.

Handel und Golkswirthschastliches.
Erleichterungen im Postverkehre.

Wie die „Ocstcrr. Corr," bcrichtct, wi ld daö t. t. Handcls-
nlinislerim!! mil 1. Ma i d. I . »cur. den Pustucltrhr crleichttrnde
Acstmimnugcn in« ll'cbcn trclcn lassen. Dic Gebühr flir dic im-
mer mchr Äntlang sindeudlül Postanlucisnngrn »uird herabgrscht
werdeil und für Postanwcisnngcn bis zn 10 fl, nur 5 Ncülreuzcr
— also nicht nichr als das Porto eines einfachen Briefes - - fur
Beträge über 10—50 ft. 10 Ncukrcnzcr, übcr 50—100 fl. 1°> lr.
u. s. w. betragen.

Ferner wird die Annahme und Auszahlung dcr Postanwei?
sungcu biß zum Betrage von 1(X) f l , ans allc Postämter des I n -
laildcs nnsgcdchnt. Au Stelle der bisherigen rinfachrn Anwci-
sungö Vla»qnct!c werden unt Füns ^vnzrr-Marken urrsrhrnc Vlan-
qncttc lrctcn, und wi ld dic lzühcrc Gebllhr dnrch Anflicken uon
(irganzungömallcu auf dic Blauqucttc zn cntrichtcn sein. Die
Aufgabc von offenen Ocldbriefcn nürd ciüqcschräüt!, imd merdcu
nnr Vricsc mit Äclrägcu ilbcr 1(!<» sl und nur bis zum Gewichte
vou 15 i,'u!h offm augenomnicn werden.

Das ftostamllichc Conlrolsicqel, welche« bisher auch den ver-
schlossen anfacgebrncu Gcldbricfcil nufffedritckt wurde, wi ld nur
mchr bei der oben erwähnlcn offcnen Geldblies-Aüsgabc augcwcw
dct werden. Bei ucrscl'lusfcu znr Anfgabc gelangcudcn Geldbriejen
cnlfälll dassclbc nnd ninssci, letztere in ein sogcuannleS itreuzco>l<
ucrt cii>f>csch!age!i llnd dicscS niit sliiif gleichen Siegeln versie-
gelt sein.

Seilduna/ii mit Papiergeld nnd Wrrthpaftiercn ilbcr 15 5,'olh
bi« cl Pfund niilsscn in Pactrlsorm, vcrschniirt ,ind versieczclt, zur
Aufgabe gebracht werden.

Uai l 'a . - ' , , l;. Apri l , Alls dem hcnüss^n Mar l t t sind nschie-
neu: 8 Wagen »nil Getreide, 5 Wagen mit Hell und Struh,
(Heu W Clr., Ztroh 47 Etr.), 20 Wagen nnd A Schifte (!8 Klstr.)
mit Holz.

Durchschnitts-Preise,

fi. .lr.fi. lr. fl. ll. fi. l l.

Wchcn pr. Metz eil 5 20 5 l>0 Bllller pr. Pfund - 4 8 — ! —
Korn „ 3 25 3 45. Eier pr, Stitcl —13
Gerste „ 2 90 3 10 Milch pl. Maß — li» -
Hafer „ 2 20 220 Rindsteischpr Pfd, - 3 3 — -
Halbfrnchl ,. 39«) jlalbsleisch „ —22 — —
Heiden „ 2 90 310 Schweinefleisch,. , . 24 _ —
Hirse „ 2!«) 3 - Schüpfenfleisch „ —18
Knlurutz „ — — 315 Hähndcl pr. Sl l l l l — 50 — - -
Erdäpfel „ 2 2 0 - — Tauben „ - 15 — —
Linsen „ 5 20 — — Heu pr. Zclituer 1 l<> —
Erbsen „ 5 50—, Stroh „ ^ . 8 5 - - -
Fisolen „ 5 ^— Holz,hart.,prMft. . . . . « -
Niiidßschmalz Psd. - 56 — — - weiches, 22" 5 80
Schweineschmalz « — 44 - — Wein, rother, pr,
Zpech frisch, „ - 34 - - Eimer - 9 —

- geräuchert „ —42 — weißer ,. —— 10 —

Angekommene Fremde.
Nm 4 April.

H tad t TUie». Die Herren: Schwctz, vun Nadmanusdors, "
Dr, Fnchs, voll Wien, — Voacl, von Littai. — Pogater, Nea-
litätenbcsitzer. von Obcrkmin. - Hartmann, Privatier, von
LMenwald, - - Witschet, Forstmeister, von Haasderg. . Neiß'
Müller, Director, von Haasberq. - - Cambiagio, Kaufm., von
Trieft. — Kunze, Agent, von Neichcnberg. - - IeleInitar, von
Stein. — Pohl, Kaufni,, von Berlin. — Fint, Fabrilöbesitzer,
von Oraz. — Die Frauen: jlrab, Iosesine, vou Krainburg
— Dertni Nntonic, von Krainburg.

E le fan t . Die Herren: Wochinz, Pfarrer, von Kovar. — Wal-
land, Neudorf.' — Muckwitsch, Hcmdelsm., von (Nerovo. — OZ'
balt, von Gerovo. — Dr. Kapat, Advocar, von Agram. —
Rosenberg, von Oraz. — Hite, Pfarrer, von Wippach. —
Snpanz, t. t. Aeznts-Vorstehrr, von Wippach, — Miillcr, Pri
vatier, vou Wcidmannsdorf. -^ Stare, Privatier, von Slrcnberg.

M o h r e n . Die Herreu : Schettina, Weinhäudler, vou Nassenfuß,
- Sckirzel, viealitätenbesitzer, von Picmcc

Tl)eater.
Heu tc : Fnm Vurthcilc des Kindcispitalö: E r muß aufs

«<ll,d, Lustspiel in 3 Acten.
Murgen : Lrtzlc Opcriworstcllung in dirscr Saison : N o r m a ,

große Oper in 3 Acten von B c l l i n i ,

j!celelnowlnsche ^elllinchtul^llen ill QMach. ^

^ 3) .u n <3 " ^ ^ g i " p!

l ) l l , M , , 33I,Ü. — 2.« N. schwach heiter
«, 2 „ N. 329.U8 -1-10.» W, mäßig hcilcr 0...,»

10 „ Ab. 329,5, > 3.x W. schwach h^ittr
Starkcl Ncif. Einbildung an slchendrn Gewässern, Herrlicher,

wl>ltenlosrr Tag, Milder Westwind. Das Taacömitlel dcr Wärme
I- 3 0", um 33" unter dcm Nornialc.

Veranlworllicher Nedacteu, : Ignai v. K l e i » m a l> r.
N n s l ^ l l l ^ s l t ^ i " ' ^ i en , >'>, April. Dic Bürsc war auch heutc sehr bcwcqt Die großtcn und empfiildlichstcn Curöschwanluusscu ergaben sich i,i Äiigloacticn, welche zwischen 312 nnd 33»,50
^ ß l ' t ^ N U l ^ » U / ^ . uariirlen. Relaliu ffst hielten sich Crcoitacticn zwischen 261.90 und 259.80, dann Banlucreil! zwischen 253.b0 lind 251.50. I n Lombarden wurde 232 als HUchstlr, 230 als
tieflier Euro verzeichnet. Start offcrirt waren inölicsoildere Generalbaiil bi<j 9 l . Die Vcrlaufölnst war übrigens anch hinsichtlich der meisten anderen Effecten vorherrschend. Papierrcnte fand'gleichwohl
bereitwillige Abnehmer bis 60.00, während Silberrentc lediglich dcu geNrigen Eurs bchanptete. Gegen Schluß machte sich eine gebesserte Stimmung bemerkbar nnd einige Sorten notirteu in Folge
dessen schließlich etwas höher als gestern. Devisen nnd Eomptantcn bilßtcn fast spLt. am Curse ein.

^ . A l l g e m e i n e Htaatsschn ld .
Für 100 fl.

Geld Waarr
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pCt.:
in Noten verzinsl, Mai.-Novcmbcr 60.40 »i0,50

„ „ „ Fcbrnar-Angust 60.40 60.50
« Silber „ Iäuncr-Iul i . 70.10 70.30
„ „ „ April-October. 70.10 70 30

Steueranlehen rückzahlbar (?) . 98.75 99.—
(i) . 97.50 9 8 . -

Lose v,1.1839 . . . . . 229.— 2 3 1 . -
„ „ 1854 (4"/.,) zn 250 fl. 90.50 9!.—
„ „ 1860 zu 500 fl. . . 97.20 97.40
„ „ 1860 zn 100 fl. . . 104.75 105.50
„ ,. 1864 zn 100 fl. . . 121 — 121.25

StaatslDomäncu-Pfaliobriefe zn
12« st. o W. in Silber . . 127.70 12? 90
» . v j rundent las tunf ts -Obl igat ion?«.

Filr 100 fl.
Oeld Waare

^^ , 'N" l - . , . zu5p<lt 94. 9 5 . -
3 ^ " ' ' ^ n ' ' . , - ' " 5 " 74.50 75...-Nleder-Oesterrnch . . „ 5 , 97 _ 97 ^
Ober-Oesterreich . . „5 .. 9 5 . ^ g ^ " ^
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 7550 7<i/<i5
Sleicrmalt . . . „ 5 „ 93,— »4.__
Ungarn . . . . » b « 78.50 7 9 . - ,

O . A c t i e n v o n B a n k i n s t i t u t e n .
Geld Waare

Anglo-üsterr. Vant abgest, . . 333,— 3">4.-
Anglo-ungar. Baut . . . . 9 9 . - 100.—
Bautvcrcin 252.— 253.—
Bodcn-Ereditaustalt . . . . 380 — 3 8 2 . -
Ercdltaustalt f, Handel u. Gew. . 2b1.5l» 261.70
Ercditaustall, ailgcm. ungar. . , 89 50 90, -
Escompte-Gcscllschaft, u, 0. . . 855. 860.—
Frauco-österr. Ban ! . . . .114 .50 1 1 5 . -
Gencralbanl 90.50 9150
Natioualbanl 723 — 725 —
Niederländische Ban! . . . . 9 9 — 100.—
Vereiusbant 122 — 123.—
VerlchrSbanl 113.— N3.50
Wiener Baut 74 , -7450

I». Actien von Transportunterneh,
mungen. Geld Waare

Alfold-Fiumaner Bahn . . . 173.- 174 —
Böhm. Wcstbahu 2 3 4 — 2 3 5 . -
Carl-Ludwig-Nahn 238.50 239.—
Donau-Dampfschifff. Gesellsch. . 593.— 595.—
Elisabeth-Westbllhn 188.50 189 50 ,
Fcrdmanda-Nllldbahn . . . 2225 — 2230.—
Zünillrcheu-Barcscr-Bahn . . 177.— 178.— '

l Franz-Iosephs.Vllhn . . . . 18?.— 188.— I

> Ä?ld Wliarr
l'elnl,crj,-Ezcrn.«Iafsyer-Nahn . 208 . - 208.50
i'loyd. «sterr , 36«.— 368 -
Omnibus .— " .
Nudolfs-Bahn 165 . - 165.50 !
Siebenbürger Bahn . . . 16750 16850
Staatt'bahn 395.— 396.—
Slldbahn . , 231.20 231.40
Slid-nordd, Verbind. Bahn . . —.— —.—
Theiß^Bahu 244 - 245 . -
Tramway 207,25 207 75

« . P fandbr ie fe (für 100 ft.)
M g . üst, Vobeu^rcdit-Anstllll Geld Waare

vcrlotzbar N» 5 pEt. in Silber 107. - 107 25
dt°.in33I.rückz.zu5pCt.inü.W. 90.— 90 50
National!), auf ü. W. verloSb.

zn 5 pEt 97.75 98.—
Oest, Hyph. zu 5'/, M . rückz. 1878 9 8 . - 9 9 . -
Ung. Bod.-llreb.-Änst. zu5'/, pEt. 90,50 91.—

M'. P r i o r i t ä t sob l i ssa t i onen .
!. 103 ft. 0. W.

Geld Waare
lLlis.-Wcstb. in S . verz. ( I . Emiss.) 9 3 - 9 4 -
Ferdilands-Nordb, in S i l b , vcrz. 105.25 105.75
Franz-Iosephö.Bahll . . . . 96. 9650
O.<larl-Ludw.V.i .S.verz.I .«l lm. 102.25 102.75

l Geld Waa>c
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 9650 96.75
Sicbenb. Bahu in Silber uerz. . 90. — 90,50
Staatsb. G. 3"/« 6 500Fr. „ I . Em. 142... 142,50

, Südb.G. 3"/«!<500Frc. „ . . 121.— 122 50
Südb.-Vous 6 '/„ (1U70—74)

» 500 Frcs 248.25 248.?5
« . P r i va t lose <per Stück.)

(Kreditanstalt f. Handel u. Gew. Geld Waare
zu 100 fl. ü N 159 159.50

Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . —. . . . - . -
Wechsel (3 Mou) Geld Waare

Augsburg für 100 sl, südd. W. 102.80 102,90
Franlfurl a.M. 100 ft. delta 102,90 l03 20
Hamburg, für 100 Marl Banco 91,40 9150
London, für 10 Pfund Sterling 124— 124.1"
Paris, für 100 France . . . 49.20 49 i l "

i5l»,,v« der Geldsorten
Geld Wa«rc

». Mnuz-Ducate». . 5 fl. 85 lr. 5 f l . 86 lr.
Napllleousd'or . . 9 „ 88 „ 9 „ 89 „
V e r e i n s t h a l e r . . . 1 „ 82 « 1 ^ 82j ->
Silber . . 120 „ 90 „ 121 « 1 " "
Kraimschc Grundeittlailuni«-Obligationen, P ' °

vlltuotnuug: 6 6 . - Geld. 94 Waare


